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FantastischerRoman
In bester Tradition: «Im
Krater» von JánosMoser. 15

Erfolgreicher Jungfilmer
GianMaria Finger aus Trogen hat einen
mehrfach preisgekrönten Kurzfilm gedreht. 15

DerMahnermit derBaskenmütze
Heinrich Böll Erwar beseelt von der Liebe, hadertemit der Kirche, war Pazifist. Der Literaturnobelpreisträger hat
Deutschland kritisch begleitet – als herausragender, engagierter Autor. Heutewäre er 100 Jahre alt geworden.

Heiko Strech

Seine gesellschaftliche Rolle als
Schriftsteller hat Heinrich Böll
prägnant interpretiert: «Obwohl
als einzelner schreibend, ausge-
stattet nur mit einem Stoss
Papier, einem Kasten gespitzter
Bleistifte, einer Schreibmaschi-
ne, habe ich mich nie als einzel-
nenempfunden, sondernalsGe-
bundenen. Gebunden an Zeit
und Zeitgenossenschaft.» Hein-
richBöll (1917–1985)durchlitt die
Gräuel des ZweitenWeltkrieges.
Sechs Jahre langwurdeer als Sol-
dat vonFront zuFront geschickt,
drei Kriegsverletzungen waren
die Folge. Sein Frühwerk mahnt
folgerichtig: niewieder! Sowares
nur konsequent, dass er sich in
seinen letzten Lebensjahren für
dieFriedensbewegungeinsetzte.
DieStationierungvonneuenato-
marenMittelstreckenwaffenhat-
te inden1980er-JahrenHundert-
tausendemobilisiert.Mittendrin
sass Heinrich Böll, hielt Reden
und nahm an Sitzblockaden vor
US-Stützpunkten teil.

DerBegriffKonsumterror
stammtvon ihm

Mit Romanen, Erzählungen, Sa-
tiren,EssaysundRedenbegleite-
teHeinrichBöll dieBundesrepu-
blikDeutschland lebenslang kri-
tisch – aber auchmitWärmeund
Humor. IndenRomanen«Billard
umhalb zehn» (1959) oder «An-
sichten eines Clowns» (1963)
stellt derDichtermitdemfreund-
lichen,melancholischenClowns-

gesicht reaktionäreTendenzen in
Gesellschaft und Katholizismus
bloss, hinterfragt das Wirt-
schaftswunder.DerBegriff«Kon-
sumterror» stammt von ihm.

Ein engagierter Dichter also.
Sich zuengagierenheisst beiBöll
sich zu binden an Mensch und
Gott. Der Christ griff die Macht
der katholischenKirche über die
Seelen scharf an, auch deren Se-
xualmoral. Er band sich an die
Mühseligen und Beladenen,
gegen die Mächtigen und Rei-
chen – im Sinne der Bergpredigt.

Der Kölner Familienclan des
Kunsttischler-Sohnes Böll hielt
eng zusammen, besonders auch
unterHitler. Bölls FrauAnnema-
rie nannte ihre Schwiegermutter
Maria «den Mittelpunkt der Fa-
milie». Böll nannte sie «intelli-
gent, sensibel und leidenschaft-
lich». Sie habe «einen rebelli-
schen Zug, politische und
kirchlicheDingebetreffend», ge-
habt. SohnHeinrichfiel daoffen-
bar nicht weit vom Stamm. Und
schrieb:«IchmöchtemeineMut-
ter oderdieFraubefreit sehen.Es
könnte sein, dass es Befreiungs-
versuche sind: bei Leni Pfeiffer,
bei Katharina Blum.»

Ehefrau und Lehrerin Anne-
marie Böll, Mutter von vier Söh-
nen, hielt die Familie über Was-
ser,während ihrMannsich inder
Nachkriegszeit als Dichter ver-
suchte – Dichter starker Frauen.
Im frühen Kriegsroman «Wo
warstdu,Adam?» (1951) gehtdie
ungarische Jüdin Ilona unbeug-
sam in KZ und Tod. Im Roman

«GruppenbildmitDame» (1971)
und inderErzählung«Dieverlo-
rene Ehre der Katharina Blum
oder:WieGewalt entstehen und
wohin sie führen kann» (1974)
stellt Böll zwei sensibel-rebelli-
scheFrauendar:LeniPfeiffer (im
Film: Romy Schneider) und Ka-
tharina Blum (im Film: Angela
Winkler).

Liebesoffenbarung istBölls
literarischerOptimismus

LeniPfeiffer in«Gruppenbildmit
Dame» klinkt sich in Krieg und
NachkriegkühnausdemArbeits-
prozess aus in«Leistungsverwei-
gerung».Gleich ihremSohnLev,
den sie vom kriegsgefangenen
RussenBoris empfangenhat.Der
hochbegabteLevwirdvorsätzlich
Müllfahrer, kümmert sich auch
um den «Abfall» der Gesell-
schaft, dieMühseligenundBela-
denen. LiebeundReligionnann-

te Böll seine Hauptthemen. Im-
mer wieder sakralisiert er
unversehens denAlltag so unbe-
fangen,wie er das Sakrale verall-
täglicht. Für ihn spendenLieben-
de einander das Sakrament der
Ehe selbst, ohne Kirchensegen,
doch in quasireligiöser Offenba-
rung.DieHilfsgärtnerinLeniund
der Kriegsgefangene Boris erin-
nern als Outcasts an Maria und
Joseph. Siefliehen zwarnicht vor
dem Bethlehemitischen Kinder-
mord, aber verstecken sich vor
HitlersVölkermordunddemtöd-
lichenParagrafen«Rassenschan-
de». Ihre Liebe vollziehen sie
heimlich unter einer Friedhofs-
gärtnerei in Grabkatakomben,
zeugen ihrenSohnLevzwarnicht
aufKrippenstroh, aberaufHeide-
kraut. Der erwachsene Lev erin-
nert als Sozialrebell anChristus.

Ungleichder anarchistischen
Leni ist Katharina Blum tüchtig
als Hauswirtschafterin. Sie be-
sitzt eine kleine Eigentumswoh-
nung, fährt einenVW-Käfer.Was
wandelt denn diese deutsche
DurchschnittsfrauspäterzumTo-
desengel?Dies: ihrZug insUnbe-
dingte zwischendenPolenLiebe
undTod. Sie verhilft demgelieb-
ten Straftäter Götten zur Flucht.
«Mein Gott, er war es eben, der
da kommen soll.» Das ist die ur-
böllsche Liebesoffenbarung, ge-
fasst in einen hallenden Bibel-
satz!

Reporter Tötges verleumdet
dieunpolitischeKatharina in sei-
ner «Zeitung» als linksradikales
Gangsterliebchen.Aus«klugund

kühl» macht er «eiskalt und be-
rechnend», aus «radikal hilfsbe-
reit»eine«in jederHinsicht radi-
kale Person». Worte können tö-
ten. Das bringt im Roman den
RevolverblattjournalistenTötges
vor denRevolver Katharinas.

DieRachederdeutschen
MedienanBöll

Heinrich Böll war Katharina
Blum, sozusagen. Wegen einer
ungeschickten Stellungnahme
fürUlrikeMeinhofbrach1972ein
Rechtspressetsunami los. Allen
voran ging Verleger Axel Sprin-
gers «Bild»-Zeitung, Vorbild für
die «Zeitung» in Bölls Roman.
«Die Bölls sind gefährlicher als
Baader-Meinhof», titelte die
Zeitschrift «Quick». Polizei um-
stellte Bölls Landhaus in der
Eifel, suchte unter den Gästen
des Nobelpreisträgers von 1972
nach Terroristen – im Haus des
weltweit als grosserKünstler und
moralische Instanz verehrten
Schriftstellers!Noch 1974 zürnte
der spätereBundespräsidentKarl
Carstens, Böll habe «unter dem
Pseudonym Katharina Blum ein
Buch geschrieben, das eine
Rechtfertigung der Gewalt dar-
stellt». Ausgerechnet derChrist,
der Liebe, Religion und stark-
sensible Frauen besingt: die
standhafte Jüdin Ilona, die ge-
mäss einemKritiker«subversive
Madonna» Leni. Die (etwas arg)
starkeKatharinanannteBöllwe-
gen ihres Mordes aus verlorener
Ehreeinmal einen«lädiertenEn-
gel». Immerhin: einen Engel.

Heinrich Böll zum
100. Geburtstag

Jahrhundertfigur Auf zwei Sei-
ten erinnert unsereKulturredak-
tionaneinendermeistgelesenen
Autoren der neueren deutschen
Literatur.HeinrichBöllsRomane
erlebtenMillionenauflagen: Von
den Kriegs- und Nachkriegsbü-
chern «Wowarst du Adam» und
«Und sagte kein einziges Wort»
über «Irisches Tagebuch» bis
zu den politischen, die bundes-
deutsche Wirklichkeiten wider-
spiegelnden Romanen wie «An-
sichten eines Clowns», «Grup-
penbild mit Dame» und «Die
verlorene Ehre der Katharina
Blum».

Heiko Strech schildert auf
dieser Seite den Werdegang des
Autors inderNachkriegszeit und
beschreibt,wieBöllsRomaneum
starke Frauenfiguren kreisen;
Bettina Kugler wirft einen Blick
ins Kriegstagebuch und drei Re-
daktorinnen undRedaktoren er-
innern sich in persönlichen Tex-
ten an ihre Böll-Lektüre. Mit
Fotos ausBöllsLeben rundenwir
die beiden Seiten ab. (hak)

Heinrich Böll während der Sitzblockade vor dem US-Stützpunkt Mutlangen gegen die Stationierung atomarer Mittelstreckenraketen. Bild: Sven Simon/Imago (Mutlangen, 1. September 1983)

Verdienter
Nobelpreis?

Literaturkritik «Der Nobelpreis
ist ein moralischer und kein lite-
rarischerPreis.DeshalbhatHein-
richBöll denLiteraturnobelpreis
bekommen.»Der einflussreichs-
tedeutscheLiteraturkritikerMar-
celReich-Ranicki sagte das in al-
ler Offenheit und bezeichnete
Böll dennochalswichtigstenpoli-
tischen Schriftsteller im Nach-
kriegsdeutschland. Diese Ambi-
valenz ist typisch für dieBeurtei-
lungdesWerksvonHeinrichBöll.
Erwurde verehrt für seine politi-
scheHaltungunddenMut, in sei-
nen Romanen brisante bundes-
deutscheWirklichkeit aufzugrei-
fen. «Er hatte als einziger diese
Themenaufgegriffen»,bemerkte
Reich-Ranicki. Manch strenger
Literaturkritiker aber belächelte
Heinrich Bölls literarischen Stil.
Hellmuth Karasek schrieb: «Der
genaue Erzähler der Stunde 0,
der Nachkriegsgesellschaft, war
in seinenRomanen insBetuliche
abgewandert.» Einhelliges Lob
hingegen bekamen seine frühen
Erzählungen: «Der frühe Böll,
das war unser Hemingway.
Menschlich, knapp, erzählerisch,
dasBösebemitleidend, das eige-
ne Böse nicht verschweigend»,
schrieb Maxim Biller. Was in
Schulen am intensivsten gelesen
wird, ist «Die verloreneEhre der
Katharina Blum». Das wundert
nicht, dieTitelfigur ist eineunbe-
irrtLiebende,einOpfereinerme-
dialenVerleumdungskampagne.

Hansruedi Kugler
HeinrichBöll
Schriftsteller

«HerrOberst,
wir gefährden
dieDemokratie
nicht,wirmachen
Gebrauchvon ihr.»


